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ZEITSPIEGEL | SCHREIBWETTBEWERB

Wie gehe ich mit der Zeit um?
«AZ/e die Tage, die aas aoc/i gescdeafci werden, sind sie nic/ii ein siiZZes, spätes

G/üc/c?», sc/ireidi ein 1915 geborener Mann im Scäreibweiibewerb zum T/rema Zeit.

VON WALTER SCHIESSER

Rund
200 Frauen und Männer ha-

ben am Schreibwettbewerb der

Stiftung Kreatives Alter des Zür-
eher Bankiers Hans Vontobel mitge-
macht. Alle Teilnehmenden sind über 75-

jährig und setzten sich auf maximal fünf
Textseiten mit der Frage auseinander:
Wie gehe ich mit meiner Zeit um? Einen
Teil der Arbeiten gibt es nun in Buchform

- darin findet sich eine anregende Fülle
sehr persönlicher wie auch philoso-
phisch gestimmter Zeitbetrachtungen.

Das starke Echo auf den auch in
Deutschland und Österreich ausgeschrie-
benen Wettbewerb erstaunt nicht. Mit
den Jahren hat sich unsere Sicht gewan-
delt. Immer besser begreifen wir, dass

unsere Tage gezählt sind. Die Frage, wie
wir damit umgehen, gewinnt an Ge-

wicht. Konkret: Wie lebe ich heute, mit
den meinem Alter angemessenen Per-

spektiven, im Bewusstsein, dass meine
Kräfte unweigerlich abnehmen werden?

Wie verbringe ich meinen Alltag, was
plane ich für meine Zukunft, sofern mir
das überhaupt noch sinnvoll erscheint?
Die Antworten lauten weit überwiegend
zuversichtlich, was freilich nicht erstaunt
in einem Wettbewerb unter dem Signet
«Kreatives Alter».

Möglichst lange fit bleiben
In den Texten sind zwei Grundtendenzen
erkennbar. Die eine besteht darin, sich

gegen den Abbau der Kräfte zu stemmen,
mit Selbstdisziplin alles zu unternehmen,
um fit zu bleiben. Man führt, militärisch
ausgedrückt, einen «Verzögerungskampf».
Der Rückzug erweist sich als unvermeid-
lieh, aber es sollen nur jene Stellungen
preisgegeben werden, die nicht mehr zu
halten sind. Das hat manches für sich.
Bis ins hohe Alter leistungsfähig bleiben,
etwas bieten können, wofür eine Nach-
frage besteht - das ist ein kostbares Gut.

Viele Texte zeigen eindrücklich, wie
einfallsreich und mit wie viel Energie

Für manche ist auch der Umgang mit
Haustieren eine Quelle der Freude im

Alltag.

Menschen bis ins neunte Lebensjahr-
zehnt und darüber hinaus in einem weit
gefassten Sinn produktiv geblieben sind.
Einzelne Texte lassen allerdings vermu-
ten, dass deren Verfasserinnen und Ver-

fasser Leistungszwänge nicht ablegen
können. Tüchtigkeit hat ihren Erfolg und
ihr Ansehen in der Gesellschaft begrün-
det, und nun sehen sie ihr darauf abge-
stütztes Selbstwertgefühl gefährdet. Es

droht der Absturz in die Depression. Ein
heute 95-jähriger Tessiner Richter schil-
dert das «bleierne Gefühl definitiver
Nutzlosigkeit», das ihn plagte, bis er alle

BROSCHÜRE

Die Schrift «Mein Umgang mit der Zeit»

enthält auch einige Texte in französi-
scher und einen Beitrag in italienischer

Sprache. Diese sind jeweils mit einer

Zusammenfassung auf Deutsch ver-
sehen. Mit dem Zeitlupe-Bestelltalon
auf Seite 68 können Interessierte die

131-seitige Publikation für 12.50 Fran-

ken (inkl. Porto) beziehen.

Ambitionen fahren liess und für ihn noch
eine «goldene Lebensphase» begann.

...oder ganz einfach loslassen?
Die andere Grundtendenz weist in die

Gegenrichtung: Nicht verbissen um Fit-

ness kämpfen, sondern loslassen! Frauen
und Männer, die am Wettbewerb teilge-
nommen haben, schildern begeistert, wie
sehr sie das Altersprivileg gemessen, frei
über ihre Zeit zu verfügen. Verschwun-
den ist der Druck früherer Jahrzehnte, als

sie sich in allen möglichen Situationen zu
bewähren hatten. Es ist nun weniger
wichtig, sich jeden Abend selber für das

Geleistete auf die Schultern klopfen zu
können, als das, was man macht, acht-

sam und mit Liebe zu tun. Eindrücklich
hat sich ein 1910 geborener Mann geäus-
sert: «Es ist köstlich, sich dann und wann
einfach von der Zeitwiege schaukeln zu
lassen. Weshalb sollte fortwährend nutz-
bringendes Tun angezeigt sein? Es tut
gut, inneres Sehen walten zu lassen.»

Auf jeden Fall: Nütze die Zeit!
Häufig findet sich in den Texten das

«Carpe diem!» des römischen Dichters
Horaz, jeden neuen Tag zu nutzen. Im AI-

ter heisst dies: Tun, wozu man Lust hat -
und wozu die Kräfte noch reichen. Noch
einmal einen Gipfel erklimmen und sich

an die Begeisterung erinnern, die man
empfand, als man als Kind zum ersten
Mal hinaufgestiegen war! Mit den Jahren
wächst die Fähigkeit, Schönes zu genies-

sen, in der Natur, in der Kunst und im
Alltag, in der Familie, vielleicht auch in
der Pflege des Gartens und im Umgang
mit Haustieren - vor allem mit Katzen,
die man aus manchen Texten schnurren
hört. Doch die Zeit wird nicht nur zum le-

gitimen Geniessen genutzt, sondern auch

zum Helfen, vor allem Lebenspartnern,
denen es schlechter geht. Aus diesen

Schilderungen leuchtet die Gewissheit
auf, dass alte Menschen gerade aus dem,

was sie für andere tun können, neue Le-
benszuversicht schöpfen.
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